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Ile mWei Ak> die AMM
Die 2azre ans den Kriesisschauplätzerl.

Die amtlichen deutschen Meldungen.

Weitere Erfolge an der Südtiroler Front.
6080 Italiener gefangen.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 24. Dez. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:  In Verbindung
mit ErkundungSgefechten lebte, die Artillerletätigkeit in ein-
zelnen Abschnitten auf. Heftiges Feuer hielt tagsüber auf
dem östlichen Maasufer au.

westlicher Kriegsschauplatz:  Nichts Neues.
Mazedonische Front:  Ein feindlicher Vorstoß

gegen die bulgarischen Stellungen nördlich vom Doiransee
scheiterte. In der Strumacbene rege Vorfrldtötigkeit.

Italienische Front:  Zwischen Asiago und der
Vrenta haben die Truppen des Feldmarschalls Conrad den
Col del Rosso und die westlich und östlich anschließenden
Höhen erstürmt. Bisher wurden mehr als 6000 Gefangene
eingebracht.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorsf.
(WTB .) Großes Hauptquartier , 25. Dez. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz : An der fland¬
rischen Front , am La Bassörkanal und
südwestlich von Cambral  lebte die Gcfcchlstätlgkeit
vorübergehend auf. Zu beiden Seilen der MaaS , am
HartmannSweiler Kopf und im Thanner Tal
war das Feuer zu einzelnen Tagesstunden gesteigert.

westlicher Kriegsschauplatz:  Nichts Neues.
Mazedonische Front:  In der Struma -Ebene er¬

höhte Artillerletätigkeit.
Italienische Front:  Lebhafter Fenerkampf hielt

tagsüber zwischen Asiago und der Vrenta an. Feindliche Ge¬
genangriffe gegen die neugewonnenen Stellungen und ein
Vorstoß am Monte Prrtica wurden abgewiescn. Die Ge¬
fangenenzahl ans den Kämpfen um den Col de Rosso ist auf
über 9000, darunter 270 wffiziere, gestiegen.

Der erste Generalquartlermeister Ludendorff.

(W ^ V.) Großes Hauptquartier , 26. Dez. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:  Die Artillcrietätig-
keit blieb auf StörungSfcucr beschränkt, das südlich von
Dpern , MoeuvrrS und Marcoing  vorübergehend
an Stärke zunahm. Erkundungsvorstös : französischer Abtei¬
lungen südlich von Juvincourt  scheiterten in unserem
Feuer und im Nahkampf. Das seit einigen Tagen auf dem
Oftufer der Maas  gesteigerte Feuer ließ qestern nach.

westlicher Kriegsschauplatz:  Nichts NeueS.
Mazedonische Front:  Keine größeren Kampf¬

handlungen.
Italienische Front:  Nach starker Artilleriewir-

knng führte der Feind heftigeGegenangriffe  gegen
den Col del Rosso und die westlich und östlich benachbarten
Höhen. Sie scheiterten unter schweren Verlusten.

Der erste Eeneralquarticrmeister: Lndendorff.
Der englische Durchbruchsversuch bei Cambrai.

(WTB .) Berlin , 24. Dez. Nach dem deutschen Siege
bei Cambrai versicherten englische Stimmen , daß die Eng¬
länder niemals einen Durchbruch bei Cambrai beabsichtigt
hätten , sondern nur eine Stellungsverbesserung . Einen neuen
Beweis gegen diese Stimmen bildet ein erbeuteter britischer
Befehl der dritten Armee, »Generalstab 56 154 vom 20. No¬
vember". Darin heißt es : Gelingt es uns , die feindliche Ver¬
teidigungslinie zu durchbrechen, so bietet sich der Kavallerie
eine einzigartige Gelegenheit , einzugreifen. Dieser Eingriff
könne weittragende Folgen nicht nur für die Lage an diesem
Frontabschnitt , sondern für den Artsgang des ganzen Krieges
zeitigen.". ..

Nene ll -Bootscrsolge.
(WTB .) Berlin , 24. Dez. Im Kanal und an der

Ostküste Englands wurden durch unsere Unterseeb«o.k
weiterhin 23 000 Bruttoregistertonnen verserkr Un¬
ter den vernichteten Schissen befanden sich zwei große
Frachtdampfer, die im Aermelkanal ' trotz stärkster
feindlicher Gegenwirkung vernichtet wurden, sowie
ein bewaffneter englischer Dampfer vom Aussehen
und Größe des Lloyddampfers „Horvegion".

(WTB .) Berlin , 26. Dez. Im Mittelmeer sind
wieder zahlreiche Dampfer und Segler den Angriffen
unserer U-Boote zum Opfer gefallen. Der Raum¬
gehalt der versenkten Schisse beträgt mindestens
38 000 Druttoregistertonnen . Unter ihnen befanden
sich der bewaffnete englische Dampfer „Vsrtwick
Law" (4680 Tonnen) , ein aus starker Sicherung
herausgeschcsienerTankdampfer, sowie ein bewaff¬
neter griechischer Dampfer . Einer der versenkten
Segler hatte 700 Tonnen Phosphat für Italien als
Laüuna.

(WTB .) Berlin . 27. Dez. (Amtlich.) Neue U-BootS-
erfolge im Sperrgebiet um England : 2l 000 Vruttoreqistrr
tonnen. Von den versenkten Schiffen wurden 4 Dampfer in!
der Nordsee vernichtet. Drei davon, die tlefbcladcn waren,
wurden auS stark gesicherten, nach England gehenden Geleit-
zögen herausgeschossen. Zwei der Dampfer waren bewaffnet
und englischer Nationalität . Ein anderer versenkter Damvser

unter enol ' scher Kriegsflagge , war demnach ein englisches
Hilfskriegsschlff.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

(WTB .) Amsterdam. 24. Dez. Den hiesigen
Blattern wird aus Rotterdam gemeldet, daß einer
der englischen TorpedofLger, die den gestern früh in
Rotterdam an^ekommenen Geleitzuq begleiteten,
torpediert wurde oder auf eine Mine gelaufen ist.
Nus den bisherigen Berichten geht nicht hervor, ob
dieses Schiff zu den gestern als torpediert gemeldeten
3 Torpedofägern gehört', oder ob es sich um ein viertes
Schiff bandelt.

(WTB .) Berlin , 24. Dez. Die aus den durch die
Tätigkeit der U-Boote hervoroerufsnen Manuel an
Schiffsraum erwachsenden Schwierigkeiten häufen
sich in den feindlichen Häfen. Nachdem bereits ge¬
meldet wurde, daß sich in Australien . Eochinchina,
Hinterindien und in Südamerika gewaltige Vorräte
an FleUch. Eet '-eide. Reis , Tabak und Tee angosnm-
melt haben, die vergeblich auf Verschiffung warten
und verderben, ergeht setzt aus Daker (westafrikani¬
sche Küste) an die französische Regierung die dringen¬
de Aufforderung, „sofort die nötigen Schiffe zum
Transport des noch immer au der Küfte lagernden
Nestes von 70 000 Tonnen Erdnüssen, Mais , Kakao,
Palmöl . Kautschuk, Baumwolle und Häuten ans der
Ernte 1916 zur Verfügung zu staALrl. Die für die
französische Negierung aufoekauftê ganz ausgezeich¬
net ausfallende Ernte 1917 von etm^ 560 000 Ton¬
nen könne sonst nicht gelagert werden. Sie müßte
im Innern verbleiben und wäre dem Verderben
preisgegeben."

(WTB .) Berlin , 27. Dez. Aus dem U-Bootswochenbe-
richt der »Times " vom 6. Dezember: Es sind nicht nur die
am letzten Sonnabend erschienenen Zisfem des U-Boot-
kricgeS, welche zeigen, daß die U-Boote noch eine überaus
reale Bedrohung darstellen, sondern es ist seitdem auch noch
der Liniendampfer »Apapa " der Elder -Dampfer-Linie ohne
Warnung torpediert worden, als er sich in der Nähe der kriti¬
schen Zone feines Ankunftshafens befand. (Der Dampfer be-

der MttlmimWe.
fand sich im Sperrgebiet , war also gewarnt .) — Auch haben
sich weitere Versenkungen von Schiffen ereignet, als diese sich
von einem Hasen Großbritanniens zum anderen bewegten.
Aus dem erstgenannten Ereignis kann eine wachsende Kühn¬
heit der U-Bootskmnmandanten gefolgert werden und aus der
letztgenannten Tatsache ergibt sich, daß immer noch einige Be¬
amte der Meinung sind, wie sie im September zum Ausdruck
kam, daß das U-Boot besiegt sei. Es ist der Höhepunkt ver
Verrücktheit, den Versuch zu machen, die Schwierigkeit der
Lage als geringer hinzustellen oder einen falschen Eindruck
"ber ibre Wirklichkeit zu erwecken dadurch, daß man erklärt,
die Gefahr sei überwunden.

Feindlicher Fliegerangriff auf Mannheim.
(WTB .) Karlsruhe , 25. Dez. Englische Flieger bewar¬

fen am gestrigen Nachmittag die offene Stadt Mannheim mit
Bomben. Keinerlei militärischer Schaden . Zwei Personen
wurden getötet und zehn verletzt, darunter keine Militärper¬
son, dagegen französische Kriegsgefangene . Ein Flugzeug
wurde in der Pfalz zum Niedergehen gezwungen, die Insassen
gefangen genommen.

Der englische Oberbefehlshaber an seine Truppen.
(WTB .) London, 26. Dez. (Reuter .) Feldmor-

schall Haig richtete zu Weihnachten einen Taoesbe-
fehl an die Truppen in Frankreich, in dem es heißt:
Ich entbiete ihnen meine wärmste Dankbarkeit und
herzliche Bervundsrung. Unsere Siege und Erfolge
waren sehr beträchtlich und hätten wohl in Verbin¬
dung mit den Anstrenoungen unserer französischen
Verbündeten zu einem früheren vollständigen Sieg
geführt, wenn nicht der Zusammenbruchder rutschen
Negierung und infolge davon die Auslösung der rus¬
sischen Wir een gewesen wäre. Es ist unsere Aufgabe,
jeftt unsere Herzen zu Härten und uns zu stählen für
weitere Anstrengungen. Ich hege die vollkommene
Zuversicht, daß der gleiche glänzende Mut und die
erhabene Entfchossenhsit, die Sie so unfeblbar bisher
geze'gt haben, uns in dem kommenden Jahr helfen
werden, allen weiteren Anforderunosn zu begeonen.
die an uns zum Schutz von H-erd und Heimat gest<̂ "
werden mögen.

Wechsel im Oberbefehl bei der feindlichen
Salonikiarmee.

(WTB .) Paris , 23. Dez. Die Agence Havas
meldet: Auf Grund von Erwägungen alloemeiner
Art .hat die Negierung beschlossen, General Sarrail
im Oberbefehl der 4 verbündeten Armeen der
Orientarmee durch General Guillanmat zu ersetzen.
General Sarrail , der mit ernsten Schwierigkeiten
zu kämpfen hatte und oroße Diensse gele'stet hat,
wird, sobald es die Umstände gestatten, eine neue
Stellung Erhalten. General Euillaumat trifft am
Samstag in Salon 'ki ein.

Die Verhandlungen von Brest-Litow«-
Zur Kriegslage.

Wie das Wolff-Büro aus Breß ' -i inctdei, ha: nie
russische Abordnung am 22. Dezemver eriiärt , sie gehe von
dem klar ausgesprochenen Willen der Völler Rußlands aus,
möglichst bald den Abschluß eines allgemeinen gerechten, für
alle in gleicher Weise annehmbaren Frieden zu erreichen, wes¬
halb sie unter Berufung auf die Beschlüsse des allrussischen
Kongresses der Arbeiter - und Soldatenräte und des Bauern-
KongresseS folgende Forderungen stellten, um schnell zu
einem Frieden zu kommen: Es wird keine gewaltsame Ver¬
einigung von Gebieten gestattet, die während des Krieges i.i

i Besitz genommen sind. ES wird in vollem Umfang die politi-



schr SÄbständigkett der VM « wkedechergesteltt, die chre
Selbstständigkeit in diesem Krieg v« l«re» habe». Den natio¬
nalen Gruppen , die vor dem Krieg politisch nicht selbständig
waren , wird die Möglichkeit gewährleistet, die Frage der Zu¬
gehörigkeit zu dem einen oder andern Staate »der ihr« staat¬
lichen Selbständigkeit durch - teferendu « (Bolk- obstinunungi
zu entscheiden. I » Gebieten - emischtor Nationalitäten wird
daS Recht der Minderheit durch ein besonderes Gesetz geschützt,
das ihr die Selbständigkeit der nationale » Kultur und, falls
dies praktisch durchführbar ist, selbständiger Verwaltung giebt.
Krl .-.cs der kriegführenden Länder ist verpflichtet, einem an-
d ren Lande sog. Kriegslasten zu bezahlen. Bereits erhobene
Kontributionen sind zurückzubezahlen. Was den Ersatz der
Verluste von Privatpersonen infolge des Kriegs anbelangt,
so werden sie aus einem besonderen Fonds beglichen, zu dem

- iden proporiionell beitragen . Die Bekämpfung
durch wirtschaftliche» Boykott soll >alS »«zulässig bezeichnet
werden.

Am ersten Weihnachtsfeiertag überreichten die Lierbund-
mächte die Antwort auf die ruffischen Vorschläge, die dahin
geht, daß auch sie den Willen zum möglichst baldigen Abfluß
eines allgemeinen gerechten Friedens haben. Die Leitsätze
des russischen Vorschlags könnten eine diskutable Grundlage
für einen solchen Frieden bilden . Die Abordnungen des Vier¬
bundes sind mit einem sofortige« allgemeinen Frieden ohne
gewaltsame Gebietserwerbungen und ohne Kriegsentschädi-
gnngen einverstanden. Die Verbündeten schlichen sich der rus¬
sischen Auffassung an, daß die Fortsetzung des Krieges nur
zu Eroberungszwecken zu verurteilen sei. Sie sind, wie ihre
Staatsmänner und Negierungen stets betont haben , zu einem
gerechten Frieden auf der vorgenannten Grundlage aus¬
nahmslos gegenüber allen kriegführenden Mächten bereit , es
müsse aber ausdrücklich darauf hingewiesen werden daß sämt¬
liche seht am Kriege beteiligten Mächte innerhalb einer ange¬
messenen Frist und obne jeden Rückhalt zur genauesten Be¬
obachtung der alle Völker in gleicher Weise bindenden Be¬
dingungen sich verpflichten müssen. Unter dies« Voraussetzung
a lt die nachfolgende Antwort der Vierbundmächte , in der be¬
tont wckd. daß eine grwaltlame Aneianung von Gebiet -n, die
während des Krieges beseht worden sind, nicht in den Absich¬
ten der verbündeten Regierungen liegt ; fern« liege es nickt
in tbr« Absicht eines d« Volk« , die ln vielem Kriege ihre
politilche Selbständigkeit verloren haben, dies« Selbständig¬
keit zu berauben. Zur Nationalitätenfrage wird erklärt, daß
sie nach dem Standvunkt der Vierbundmächte nicht zwischen¬
staatlich geregelt werden könne. Sie sei von jedem Staat mit
s-rnen Völkern selbständig auf verfassunasmähiaem Weae zu
regeln . Auch bilde d« Schutz d« nationalen Minderheiten
e-nen wesentlichen Bestandteil des verfassunggebenden Selbst-
bestlmmnngsrcchtes der Volk« . Die Verbündeten verschaffen
' ' ' "m Grundsatz , saweit er praktisch durchführbar « scheint,
überall Geltung . Was die Entschadkgungsftage anbelangt , so

" -' l daß die Vierbundmäckste mebrfack die Möalich-
keit betont hätten , daß nicht nur auf den Ersatz d« Kriegs,
k'sten, sondern mich auf den Erfüll der Kriegsschäden wechsel¬
seitig verzichtet werden könnte. Hiernach würden von jeder
kriegführenden Macht nur die Aufwendungen für ibre in
Kriegsgefangenschaft geratenen Angehörigen , sowie die im
eigenen Gebiet durch völkerrechtswidrige Gewaltakte den Zi-
vilangeböriyen des Gegners zugefügten Schäden zu ersetzen
sein. Da von den vier verbündeten Mächten nur Deutschland
Kolonien besitzt, so erklärt die deutsche Abordnung : Die Rück¬
gabe der während drS Krieges gewaltsam in Besitz genomme¬
nen Kolonkalgebirte ist ein wesentlicher Bestandteil der deut¬
schen Forderungen , von denen unt « keinen Umständen abge»
gangen werden kann. Die Ausübung des SelbstbestimmungS»
rechtes in dem deutschen Kolonlalgebiet ist bet der Natur des¬
selben zur Zeit nicht durchführbar. Ab« d« Umstand, daß
die Eingeborenen der deutschen Kolonien trotz der größten Be¬
schwerden ihren deutschen Freunden die Treue gehalten ha¬
ben im Kampf gegen den vielfach überlegenen Gegner , ist ein
Beweis sbres Entschlusses, unter allen Umständen bei Deutsch¬
land zu bleiben. Die von d« russischen Abordnung vorge-
schlagenen Grundsätze für den wirtschaftlichen Verkebr finden
die unrinaesckränkte Zustimmung der Vierbundmächte . die
von jeher für die Ausschließung jeder wirtschaftlichen Verge¬
waltigung eingetreten sind, und die in der Wiederherstellung
ein- ' geregelten und den Interessen aller Beteiligten volle
Rechnung tragenden wirtschaftlichen Verkehrs eine der wich¬
tigsten Vorbedingungen für die Anbahnung und den Ausbau
freundschastl' ch« Beziehungen zwischen den zur Zeit krieg-
führenden Mächten sehen. An diese Antwort knüpfte der
Trecker der Vierbundmächte noch die Erklärung , daß sie auf
Grund der soeben entwickelten Grundsätze bereit seien, mit
ollen Gegnern in Verhandlungen einzutreten . Aber um keine
jeit zu verlieren , seien die Verbündeten bereit, sofort in die

Beratung derjenigen Spezialvunktr einzutreten , deren Durch¬
arbeitung sowohl für die russische Regierung als auch für die
Verbündeten notwendig erscheinen wird.

Man wird im großen Ganzen dem Urteil des „Vor¬
wärts " zustimmcn können, wenn « von den russischen Frie-
denSvorschlägen sagt, daß sie so theoretisch und abstrakt gehal¬
ten seien, daß eine Anzahl konkret« Streitfragen dadurch
nicht ohne Weiteres entschieden werde. Die deutsche Regie¬
rung werde ernstlich zu prüfen haben, ob bei Wahrung der
Lebensintereffen unseres Volkes ein Weiterveickandeln auf der

der russischen Programms unkt« möglich fei. Die

Antwort « f diese Frage ist sa SeräV geg«Se«. E» wird « ei-
'« handelt werden. Und wen» die konkreten FriedenS-

fraze« zur Erörterung kommen, dann wird sich auch ein Weg
finden bei beiderseitigem gutem Willen . Daß die Bicrbund-
mächtr eigentlich znm zweiten Mal sich z« einem sog. Ver-
ständigungsfriedcn bereit « klärt haben, hängt zweifellos mit
den russischen Wünschen zusammen, da die derzeitig« russische
Regierung i» erster Linie ein Interesse an einem allgemeinen
"rieben bat . Ob natürlich die Alliierten sich heute schon zn
FriebenSverhandlungen bequemen, das steht auf einem an¬
dern Blatt , nachdem doch sowohl in England als auch in
Frankreich und Italien die scharfe Richtung mit allen Mit¬
teln arbeitet . Zwar hat in England bei der letzten Unter-
haussttzung vor Weihnachten wieder ein kräftiger Friedens-
wind geweht, der von der liberalen Seite auSging . aber so¬
lange Lloyd George am Ruder bleckt, ist nicht au eine Wen¬
dung der Dinge zu denken. Wir können aber mit Ruhe den
Entscheidungen d« westlichen Feinde entgegensehen. Unser
Kaiser hat uns gesagt, daß wir im Westen noch besser als letz¬
tes Jahr gerüstet dasteben und Hindenburg hat uns zu Weih¬
nachten einen zuversichtlichen Leitspruch geschenkt, der besagt,
daß der Segen Gottes im Jahr 1917 auf unfern Waffen ge¬
ruht habe, und daß er 1918 unsere gerechte Sache zu einem
guten Ende führen werde. O . 8.

G
Der deutsche Reichskanzler über die Lage.
Wien . 25. Dez. Der Berliner Berichterstatter

der „Neuen Freien Presse" hatte eine Unterredung
mit dem ReichskanzlerG-afen Kertling , weicher seine
Anschauungen über die Lage folgendermaßen zusam¬
menfaßte : Wir können mit guten Hoffnungen dem
Weihnochtsfest entgegensetzen. Wir haben allen An¬
laß zur Befriedigung über die Ergebnisse unseres ge¬
meinsamen Kampfes. D e Leistungen unserer Trup¬
pen grenzen geradezu ans Wunderbare . Wie hat
jetzt wieder bei dem italienischen Feldzug alles in¬
einander gegriffen! In dieser Aktion war Schwung
und Energie , d e uns alle mit ergriffen und erhoben
Hab DiBe Leistungen sind aber auch nur möglich ge¬
wesen bei einem so engen Verhältnis völligen Ver¬
trauens und einem so festen und entschlossenen? '>-
sammenstehen, wie es in unserem Bunde vorhanden
ist. Das hat uns das Große ermöol'cbt, das voll¬
bracht worden ist. Ich glaube, daß heute ohne jede
Vermessenheit die gewisse Zuversicht ausgesprochen
werden kann, daß unser gemeinsamer Kampf z"
einem ante« Frieden für die verbündeten Reiche füh
ren wird.

Entschädigung d« Ausländsdeutschen.
(SCB .) Stuttgart , 24. Dez. Der Vorstand des Deut¬

schen Ausland Museums hat an den Reichskanzler Grafen
von Hertling folgendes Telegramm gesandt : Den Herrn
Reichskanzler bittet das Museum und Institut zur Kunde deS
Auslanddeutschtums und zur Förderung deutscher Interessen
im Auslande bei den Friedensverhandlungen mit Rußland
eine gereckte und vollkommeneEntschädigung der in Rußland
lebenden Reichsdeutschen erwirken zu wollen, soweit sie durch
Zerstörungen ihrer Geschäfte oder Liquidation zu Schaden ge¬
kommen sind. Deutschland braucht nach dem Kriege mehr
denn je seine Ausländsdeutschen zur Anbahnung neuer Han¬
delsbeziehungen mit fremden Ländern . Die Tätigkeit dies«
Ausländsdeutschen wird ab« in ihr« Wirkung und in ihrem
Erfolg für die Heimat stark davon abhängig sein, inwieweit
die Auslanddeutschen im alten Vaterlande und in sein« Re¬
gierung ihren moralischen Halt und ihr Recht, Stütze und
Hilfe se*en werden.

D e 2orsiine in N"ß*snd.
Eine Vierbundabordnnng nach Petersburg.
(WTV .) Berlin . 26. Dez. Heute abend begibt

sich unter der Leitung des Gesandten Grafen Mirbach
die im Zusatz zum deutsch-russischen Waffenstill¬
standsvertrag vom 25. Dezember vorgesehene Kom¬
mission nach Pete "sburg. die die Regelung des Aus¬
tausches von Zioilgefangenen und dienstuntauglichen
Kriegsgefangenen in Angriff nehmen und Maßnah¬
men zur Wiederherstellung der Beziehungen zwischen
den beiden Ländern innerhalb der durch Len Waffen¬
stillstand gezogenen Grenzen treffen soll. Der Kom¬
mission oehören an : Geh. Rat Eckhardt und General¬
konsul Biermann , vier Herren des Kriegsministe-
riums unter Leitung der Obersten von Fransecky und
Gießler, Major ,von Volsen, von der Obersten Heeres¬
leitung mit zwei Begleitern , Geh. Nat Schenck vom
Ne'chsxostamt und Herr Landshosf vom Noten
Kreuz. Die Abordnung ist von Hilfspersonal be¬
gleitet.

Trotzky gegen die Machenschaften d« Amerikaner.
(WTB .) Petersburg , 23. Dez. Reuter meldet : Trotzky

sagte am Freitag im Verlauf einer Rede, in d« « die ame¬
rikanische Verschwörung darstellte: Die Vertreter all« Hem¬
den Mächte müssen sich gesagt sein lassen, daß wir nicht blind
sind und uns nicht auf den Füßen herumtrampcln lassen. In
der Tjchitscheriu-Petrosf -Sache hatte« wir schon Gelegenheit,

de« « rMsthen Botschaft« »u geige«, Aast »»» « e rvoE ».
tionäre Würde üb« alles steht. Wir müssen unseren Freun¬
den geigen, daß wir nicht der englisch-amerikanische« Bvu»
zesiste diene» . Wir haben reine Grundsätze , für die wir siegen
oder untrrgehen . Wenn die Diplomaten sich in unsere Ange¬
legenheiten etmnischen, so höre» sie auf, Diplomaten zu sein,
und werden Privatpersonen , denen gegenüber die schwere
Hand der Revolution keine Gnade walten lassen w'rd.

(WTB .) Petersburg , 23. Dez. Reuter meldet : Der
Vertreter der „Associated Preß " teilt mit . daß die Bemüh¬
ungen des Obersten Anderson, des Hauptes der amerikant-

i Noten Kreuz-Mission in Rumänien , 72 ameritanische
Automobile üb« Rostow nach Mesopotamien zu schassen, von
den Bolschewik! als Versuch betrachtet wurden , Kaledin zu
unterstützen, und zu einem heftigen Angriff Trotzkys auf Ame¬
rika, Anderson und den amerikanischen Botschafter in sein«
Rede vom Freitag führten. Die Grundlage für Trotzkys An¬
griff war ein Telegramm Andersons an Oberst Kolpaschnikofs
in Petersburg , das diesen anwies , alle Automobile möglich'!
nach Rostow zu senden zum Zwecke deS Transports nach

issopotamien.

Vor unfern nciudtn.
„Kein Frieden ohne Triest."

Berlin , 27. Dez. Aus Lugano wird dem „Ber-
liner Lolalanzeiger " mitgeteilt : „Popolo d'Jfalia"
hebt mit Genugtuung hervor, daß Sonnino während
der Rede des Turiner Sozialisten Morgan , der einen
Verständigungsfrieden befürwortete , mit der Faust
auf den Tisch geschlagen und gerufen habe : „Kein
Frieden ohne Triest!" Großer Beifall habe die patri¬
otische Erklärung Sonninos erweckt.

D « französische Arbeiterbund und die Friedeilsfrage.
(WTB .) Clennond -Ferrand , 26. Dez. (Agence Havas,)

Tie Tagung des Allgemeinen Arbeiterbundes hat eine Ent¬
schließung mit 161 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen gegen
die Geheimdiplomatie angenommen. In ihr wird verlangt,
daß die Ngtion Kenntnis erhalte von den Bedingungen , un¬
ter denen ein allgemein« , gerechter und dauerhafter Frieden
geschloffen werden könnte. Die Entschließung bemerkt: Die
Friedensformeln Wilsons und der russischen Revolution sind
auch diejenigen d« französischen Arbeiterklasse: Keine An¬
nexionen, Selbstbestimmungsrecht der Völker, Wiederherstel¬
lung d« Unabhängigkeit und Unan .nstbarkeit der besetzten Ge¬
biete, Ersatz der Schäden , keine Kriegsentschädigung , kein
Wirtschaftskrieg nach Einstellung d« Feindseligkeiten , Frei¬
heit der Meerengen und der Meer«, Schiedsgerichtsbarkeit bet
internationalen Meinungsverschiedenheiten und Bildung einer
Gesellschaftd« Nationen . Die Entschließung fordert, daß die
Arbeiterftaffen von den kriegführenden Regierungen die Ver¬
öffentlichung der Friedensbedingungen verlangen , wie es die
russische Revolution gefordert hat und wodurch allein ein
Sonderfrieden verhindert werden könne. Am Schluß wird
eiliger Zusammentritt einer Konferenz der Arbeiterklassen
aller Länder gefordert.

Die englischen Absichten in Palästina.

Berlin , 27. Dez. Dem „Berliner Tageblatt " zufolge be¬
richten die „Baseler Nachrichten", nach d« „Daily Mail"
habe Lloyd George im englischen Unterhaus erklärt, die Eng¬
länder würden die heiligen Orte Palästinas der Türkei nie¬
mals mehr zurückgeben.

Die amerikanische Hilfe und der S< isfsraummangel.
Berlin , 24. Dez. Wie wir erfahren , hat auf der

Ententekonferenz in Paris die amerikanischeAbord¬
nung erklärt , daß Amerika zwar bereit sei, 3800 Flug¬
zeuge zu senden, daß aber wegen Tonn a"emangels
zwischen der Sendung von Truppen und Munition
und der Lieferung von Lebensmitteln gewählt wer¬
den müsse.

Die Australier gegen die Wehrpflicht.
(WTB .) Melbourne . 24. Dez. (Reuter .) Den

letzten Berichten zufolge sind bei dem Referendum
über die Wehrpflicht 987 000 Stimmen gegen.
792 000 Stimmen für die Wehrpflicht abgegeben
worden.

VeiBi ischtêachrMtn.
Eine Weihnachtsens: rache des Papstes.

(WTB .) Rom .25. Dez. (Ag. Stef .) In seiner
Meihnachtrznfprachs sagte der Papst u. a. : Wir wer¬
den jenseits Bethlehems in den heiligen Spuren
Ehnsiis wandeln . Der alte Wunsch unserer Ahnen ist
erfüllt worden. Das heilige und verehrte Land, in
dem das Blut vergossen wurde, durch das wir erlöst
sind, ist von neuem dem christlichen Glauben widder-
gegeben worden. Jerusalem richtet an Gott einen
Hymnus der Dankbarkeit und der Liebe. Die jüng¬
sten Ereignisse, die sch in der Stadt Jerusalem zu-
getrngen haben , laden auch die Völker zur Rückkehr
zu Gott ein. Denn zu Jerusalem war es, wo der
jeniae c-»segnet wurde,,der sich dahin ^ elen nicht im
Ran »ell der Armeen, sondern im Zürnten des Herr«.



Der Papst rMete V « Mtf «« dk« KardknAe sekne
lebhafteste» Glückwünsche gab ihnen den «vosto-
lischen Segen.

Dr «hl«fer Verkehr de« Batik «»«.
Berlin , 27. De». Laut „Berliner Tageblatt"

meldet die holländische „Tijd " aus Mailand , daß der
Vatikan eine Station für drahtlose Telegraphie auf
der Peterskirche errichten werde. Die italienische
Regierung stimme diesem Plan des Vatikans ange¬
sichts der Ueberlastung der Telegraphenlinien durch
die Depeschen des Vatikans zu.

Die deutschen Stiftungen in Jerusalem.
Berlin , 24. Dez. Heber das Schicksal der deut¬

schen Stiftungen in Jerusalem erfahren wir . daß die
Kaiserin Auguste Viktoria -Stiftung auf dem Oel¬
bergs und das Paulus -Hospiz von englischer Ein¬
quartierung freigeblieben sind und keinerlei Zer-
j örungen erlitten haben. Das Personal wurde ihnen
belassen. Der englische Gouverneur hat im „Russen¬
bau" gegenüber der russischen Kirche Quartier oe-
nommen . Die englischen Offiziere wohne" in der
„Dormition " und im Hotel Fast, der französische Ge¬
neral in Notre Dame.

Eine reiche Stiftung.
(WTB .) Posen, 26. Dez. Der hiesige Großindustrielle

Rudolf PeterSdorff stiftete am ersten Weihnochtsfciertag an¬
läßlich seines 25. Geschäftsjubiläums und seiner silbernen
Hochzeit einen Betrag von einer Diertelmillion Mark für
t"u«>ltätige Zwecke. Für das Htndenburgmuseum stiftete Herr
Petersdorff außerdem ein Gemälde »Hindenburg mit seinem
Generalstab* von Hugo Vogel.

Aus Stadt nud
Calw » den 27. Dezember 1917.

Das Eiserne Kreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl. wurde ausge¬

zeichnet: der Wehrmann Michael Gall von Rötenbach
in einem Infanterieregiment.

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl . wurde ausge¬
zeichnet: Theodor Schütz aus Holzbronn, in einem
württ . Infanterieregiment.

* Friedrich Hennefarth von Calw . Sohn des
Michael Hennefarth , hat das Eiserne Kreuz erhalten,
ebenso Karl Hennefarth von Calw , der auch dieSil-
derne Verdienstmedaille erhalten hat.

Kriegsauszeichnung.
Mit der Silbernen Verdienstmedaille wurde der

Landst.-Gefr. Georg Hammann von Rötenbach, in
einem Landsturm-Bataillon , ausgezeichnet.

Ioh . Georg Lutz von Naislach . Fahrer in einem
Res.-Feldart .-Req., hat die Silberne Verdienst¬
medaille erhalten.

Auszeichnung eines Württemberg« « mit dem Orden
Pour le Märkte.

Vor kurzem erst konnten wir melden, daß aus Anlaß der ^
Gre'qnisse in Italien zwei württcmbergische Offiziere den Or- .
den Pour le märite « halten haben. Ihnen ist heute ein wei¬
terer Offizier hinzugetreten. ES ist dies d« Generalleutnant-
Freiherr Oskar von Matter, der zu Beginn des Krieges Kom-
M"ndenr einer Artilleriebrigade, jetzt an der Spitze einer Di-

«ev M«e»e<He«che tu Aebrr»« -.
Nachdem vom Oberamtstierarzt die Abheilung

der Seuche in dem Gehöft des Ioh . Georg Rentschler,
Landwirts , festgestellt worden ist und in den letzten
2 Wochen keine weiteren Seuchenausbrüche vorge¬
kommen, die Tiere der Nachbarschaftgesund sind und
ein Weitergreifen der Seuche auf die Nachbarschaft
nicht mehr zu befürchten ist, werden gemäß Z 193 der
Ministerialverfügung vom 11. Juli 1912 — Reg .-
Vlatt S . 293 — die mit Erlaß vom 7. d. M ., Gesell¬
schafter Nr . 288 , angeordneten Bert hrs- und Nut¬
zungsbeschränkungen für das Sperrgebiet , mit Aus¬
nahme des Seuchengehöfts des Johannes Georg
Rentschler. das Beobachtungsgebiet und den 10 stm-
Um kreis aufgehoben.

N a g o l d , den 22. Dez. 1917.
K. Oberamt : (gez.) Kommerell.

Vision sich in d« Schlacht bet Cambrai diese hohe Auszeich¬
nung « worben hat. Damit ist die Zahl der württembergischen
Offiziere, die diesen Kriegsorden tragen, auf 14 gestiegen.

Beförderung des Generalleutnants Grön« .
Generalleutnant Grön« ist an die Spitze eines Korps

gestellt worden. Zu Beginn des Krieges war dies« General
noch Oberst. Er leitete damals das Feldeisenbahnwesen, trat
dann im Herbst 1916 an die Spitze des Krtegsamts und über¬
nahm im August 1917 eine Division. Ein ganz außergewöhn¬
lich« , in der deutschen Armee noch nicht dagewesener Aufstieg.

Beförderung.
* Zum Üeutnant der Reserve des Erenadier-

regiments wurde der Vizefeldwebel Ewald Sauer
von Calw befördert, zum Oberveterinär der Veteri¬
när der Reserve Stöckhert von Calw.

Mangelhafte Kohlenzufuhr.
In den letzten Tagen fand in Stuttgart eine Bespre¬

chung von Vertretern süddeutsch« Städte (Frankfurt, Wies¬
baden und die größeren bayrischen, badischen, hessischen und
württ. Städte ) über die Hauöbrandversorgungstatt. Hierbei
wurde lebhaft über die derzeitige mangelhafte Kohlrnzufuhr
gellagt und das Große Hauptquartier wie auch d« RetchS-
kommissar für die Kohlyiverteilung telegraphisch dringend ge¬
beten, alles aufzubieten, um den Hausbrand-sicher zu stellen.
Es wurde außerdem eine Reihe wichtig« Beschlüsse üb« dir
Kohlenverteilunggefaßt, die durch den deutschen Städtetag,

einen Vertreter zu der Besprechung entsandt hatte, weiter¬
gegeben werden sollen. Namentlich sollen die besonderen süd¬
deutschen Wünsche dem Reichskohlenkommissar möglichst bald
in einer weiteren Sitzung unterbreitet werden.

Forderung der Eebaltsne »o'-dnnng der Lehrer
und Unterbeamten.

Vom Verband württ . Lehrer unlr Unterbeamten¬
vereine wird uns geschrieben: Am 20. Dezember fand
eine sehr zahlreich besuchte Versammlung von Aus¬
schussmitgliedern der dem Verband angeschlagenen
Vereine statt. In einer einmütig angenommenen
Entschließung sprachen die Anwesenden aus . daß sie

.grundsätzlich eine Neuordnung der B -.amlengch8lter
^nter Anpassung an die neuen Verhältnisse für
n̂ötig und zweckmäßigr m. rollte das nicht mög-

! lich sein, halten sie einen weiteren p»unmäßigen Aus¬
bau der Kriegsteuerungszulogen für untzedinat er¬
forderlich. wenn die Bemmen nicht den durch die

r« er»»r rmmerdrvckr« «
den Laste« erliege » solle». Im einzelnen sind sie der
Meinung , 1. daß die Nruegelunz diesmal den tat¬
sächlichen Teuerungsverhältnissen und dem heungeu
Geldwert Nechnung tragen muß, 2. daß diese Neu¬
regelung sobald als möglich - - vor dem 1. April —
vorzunehmen ist, 3. daß die allgemeinen Grundsätze,
mit denen des Reichs und der übrigen Bundes¬
staaten im wesentlichen übereinstimmen sollen. 4.
daß die Pensionäre und Hinterbliebenen an der
Verbesserung teilhaben müssen und 5. daß dem Ver¬
band Gelenenheit gegeben werden soll, sich recht¬
zeitig vor Eröffnung des Entwurfs zu äußern. D 'ese
Entschließung wurde nach einer außerordentlich leb¬
haften Aussprache angenommen und wird den staat¬
lichen Behörden vorgelegt werden.

Inkrafttreten des Hausarbeilergefetzes.
Durch kaiserliche Verordnung vom 3. Okotbcr

1917 treten die §8 3 und 4 des Haurarbeitergesetzes
vom 20. November 1911 mit dem 1. Januar 1918
in Kraft . 8 3 des angeführten Gesetzes bestimmt, daß
in den Räumen , in w . lchen Arbeit für Hausarbeiter
ausgegeben oder Arbeit angenommen wird , dem
Hausarbeiter durch kostenlose Ausgabe von Lc^ " -
zeichnissen oder Aushängen von Lohntafeln die Mög¬
lichkeit gegeben sein muß, sich über die für die einzel¬
nen, in diesen Räumen zur Ausgabe gelangenden

i Arbeiten jeweilig gezahlten Löhne zu unterrichten.
Für das Ausarbeite » neuer Muster gilt diese B-estim
mung nicht. Der 8 4 ordnete an , daß, wer Arbeit

! für Hausarbeiter ausgibt , verpflichtet ist, denjeni¬
gen, welche die Arbeit entgeqennehmen auf seine
Kosten Lohnbücher oder Arbeitszettel auszuhändi¬
gen, welche Art und Umfang der Arbeit sowie die
dafür festgesetzten Löhne oder Preise enthalten . Auch
hier gilt für das Ausarbeiten neuer Muster diese
Bestimmung nicht. — Für bestimmte Eewerbezweige
und Betriebsarten hat der Bundesat auf Antrag
der Beteiligten Ausnahmen gewährt . (Verordnung
des Vundesrats vom 27. September 1917.)

Kriegsspenden.
Der Stand der dem Krieqsministerium von hoch¬

herzigen Spendern zugewiesenen reichen Mittel er¬
laubte es , im nun zu Ende gehenden Jahre neben
den Unterstützungen, die an Kriegsteilnehmer und
deren Angehörigen in Stadt und Land bei Notfällen
aller Art bewilligt wurden , für die Unterbrinaung
von Kriegskindern in Ferienkolonien und Solbädern
die Summe von 40 000 -4t und zur Unterstützung
von Hagelschlag geschädigter Heeresanaehöriger etwa
50 000 -4c zu verausgaben . Weitere 50 000 -4t wur¬
den für Weihnachtsgaben im Betrag von 30 bis 100
Mark an bedürftige Krieger deren Familien und
Hinterbliebene unter besonderer Berücksichtigung
der Doppelwaisen verwendet . Dank der großen Opfer¬
willigkeit aller Kreise unseres Landes *konnten bis
fetzt Heeresanoebörige und ibre Fom -lien außer der
oesetzlichen Fürsorge (Rente , Hinterbliebenenver¬
sorgung) und den über eine Million betragenden
Unterstützungen aus Heeresmitteln mit Zuwendun¬
gen von rund einer Million Mark bedacht werden.
Für die Skvriftl. verantwort!. Otto Seltmann,  Calw.
Drucku V?rlaa der A Oellitzläaer's-l'en C-Nw

Die Geschichte
de-i Diethelm von Buchenberg

88. von Berthold Auerbach.
„Ja . Wie kommt Ihr daher ? Was habt Ihr?

Aber das geht mich nichts an . Eure Frau schickt mich
tzu Euch. Ihr sollet gleich heimkommen, sie liegt schwer
krank. Jetzt Hab' iih's ausgerichtet , und nun red' ich
kein Wort mehr mit dem Diethelm , so lang er lebt ."

„ O Himmel ! O Himmel ! Ich hab's geahnt , daß
meine Frau totkrank ist." schrie Diethelm . Hilf mir
auf . Munde , ich kann ja nicht ausstehen."

„Meinetwegen . So," sagte Munde , ihn aufrich¬
tend . „Ihr seid mein Feind , aber ich will 's doch tun ."

„Ich bin nicht dein Feind , gewiß nicht, gewiß nicht.
Munde , glaub ' mir . Meine Frau weiß auch das . Wa¬
rum hat sie jusi dich geschickt?"

„Sie hat mich grad in der Stunde , wo ich zum Ma¬
növer sortgewollt Hab', rufen lassen, und hat mich nach
gebeten. Euch gut Freund zu sein, ich hab's ihr aber
nicht versprechen können. Nie, nie werd' ich Euch gut
Freund , so gern ich auch Eurer Frau noch was Gutes
getan hätt ' Ich muß meinem Vater vor allem Wort
halten , und lügen kann ich nicht, auch nicht zu einem,
das stirbt . Ich Hab' Eurer Frau versprochen. Euch gleich
zu melden, daß ihr heimkommen sollet. Ich Hab' mein
Versprechen gehalten und will nicht danach forschen,
wn"nin Ihr in einsamer Nacht da herumlanft . Daneben
log' ich Euch nichts in den Weg, vor mir kann der Diet-
hclm ruhig sein, wenn er's vor sich auch kann."

Schnell eilte Munde davon und hörte nicht darauf,
daß ihm Diethelm noch nachrief, er möge ihn begleiten.

Wie traumwandelnd ging Diethelm in die Stadt
zurück. Im Hinschauen gewahrte er wieder die zerstreu¬
ten weißen Punkte am dem Berge, uird jetzt erinnerte

er sich, daß das ja nur Kreidelfelsen waren , die hierzu¬
lande auf den Bergen liegen gelassen werden, um die
Dammerde vor Abschwemmungen zu wahren . Im
Wirtshaus schrieb er einen Brief an den Vorsitzenden
und schickte ihn doch nicht ab : er wartete mit Ungeduld
auf den.Morgen und eilte in aller Frühe zu dem Vor¬
sitzenden. ihm ankiindigend, welche Botschaft ihm ein
Soldat gebracht, den er genau bezeichnte . Der Vor-
Vorsitzende entließ ihn . und Diethelm hörte kaum, daß
heute ohnedies keine Sitzung sei. Noch einen Augen¬
blick sah er seinen Schwiegersohn und bat ihn , Franz
von dem Geschehenen zu benachrichtigen, dann fuhr er
mit Extravost heimwärts , er fand aber seine Frau
nicht mehr am Leben und hörte nur von der Frau
Kübler . wie innig sie seiner gedacht und immer gerufen
habe : „Du bist unschuldig. Du bist mein braver Diet¬
helm."

In seinem aufrichtigen Schmerze tröstete ihn der
Gedanke, daß sie in diesem Glauben gestorben war.
Er machte eine namhafte Stiftung zu ihrem Andenken
und war überaus mild und freigebig.

Neunundzwanzigstes Kapitel.
Von Franz war ein Brief aus der Kreisstadt ge¬

kommen: sie hielt sich dort bei den Eltern ihres Bräu¬
tigams auf , hatte die Todesnachricht erfahren und
fragte , ob sie nun dennoch heimkommen solle, und
wenn dies der Vater wünsche, möge er ihr jemand zum
Geleite schicken, da es nicht mehr für sie passe, allein zu
reisen. Dieser Brief war für Diethelm voll Betrüb¬
nis , er sah darin aufs neue die Herzlosigkeit seines
Kindes , das nicht über alles hinweg zu ihm eilte , um
ihn nicht allein seinem Schmerze zu überlassen und am
Grabe der Mutter mit ihm zu weinen . Ja , Diethelm
fühlte , daß er in seiner Frau nicht nur die treue Ehe-
genossin, kondern auch eine mütterliche Sorgfalt ver.

loren , die allezeit fest und unbeirrt ihm sich zuwendete.
Er ging im Dorfe mitten unter den Menschen umher
wie ein in Waldesdunkel verirrtes Kind , so verlassen,
so hilflos erschien er sich. Was nützte ihm all die Ehr¬
erbietung und zutunliche Teilnahme der Menschen?
Das waren doch nur Bettelpfennige , die man dem
Hilflosen am Wege zuwirft , und ein jedes ging schließ¬
lich doch seiner eigenen Lebensweise und seiner Lust¬
barkeit nach und ließ ihn mit sich allein . Mit der
jungen Frau Kübler zankte Diethelm stets, sie machte
ihm nichts recht, das war alles anders gewesen zu Leb¬
zeiten der Meisterin.

Der Vetter Waldhornwirt hatte ihn gar noch ge¬
kränkt. denn als ihm Diethelm über das herzlose Wesen
der Franz Klage führte , hatte er gesagt:

„Ich wiißt ', was ich tat ', das hoffärtige Mädchen
bekäme mir eine junge Mutter . Ihr seid ein Mann in
den besten Jahren , und ich will für Euch freiwerben,
ich weiß, wo ich anklopse, wird mir aufgemacht, ein
neues Haus und eine neue Frau ."

Diethelm schrieb der Franz , sie solle an einem be¬
stimmten Tag in der Kreisstadt seiner warten , und
er bereitete nun alles vor , um Buchenberg auf ewig zu
verlassen: einstweilen , bis er einen schicklichen Käitter
gefunden, übergab er dem Vetter Waldb - rnrrirt rlles
zur lleberwachung. Es gingen aber doch noch Tage da¬
rauf , bevor er fortkam. da waren noch hunderterlei
Sachen abzuwickeln, und diese Tage wurden ihm zur
höchsten Pein : der Geist, der aller gewohnten Um¬
gebung bereits Ade gesagt und doch noch mitten in ihr
steht, erschien wie ein ruheloses Gespenst, das no^ -
wandeln muß. Endlich am zehnten Tage ' "
Rückkehr fuhr Diethelm allein mit seinen Rappen d-.-
von. Er drückte den Hut tief in die Stirn und schaute
nicht rechts und nicht links , und erst, als er die kalte
Herberge hinter sich hatte , atmete er frei aus.



Stadtschustheitzenamt Tal » .

Brot-. MW- «sw. Kartell-Abgabe
am Samstag , den 29 . Dezember 1917
vormittags von 8 —9 ' /« Uhr : Buchstaben A —F,
vormittags von 10 —12 Uhr : Buchstaben G L.

nachmittags von 1— S ' /« Uhr : Buchstaben M —R,
nachmittags von r ' /,— ö Uhr : Buchstaben S — Z.

Wer sein« Karlen nicht zur vorgeschrlebenen Zeit abhokt . hat Ab«
zug einer Brotmarke von jeder Karte zu gewärtigen . Um Be»
wechslnn ü zu vermeiden , ist neben Buchstaben und Nummer auch der
Name des Haushaliungsoorstands und die Zahl der Haushaliungs-
Mitglieder anzugeben.

Die Karlen sind beim Empfang nachzuzählen . Für angeblich zu
wenig oder unrichtig erhaltene Karten wird nachträglich kein Ersatz
geleistet.

Es steht uns eine beschränkte Anzahl Spiritus - und Erdöl¬
marken zur Verfügung , die aber nur an >olche Personen abgegeben
werden können , welche kein Gas oder elektrisches Licht haben.

Ich bitte , polizeiliche An - und Abmeldungen an diesem Tag zu
Unterlasten.

Ealw , den 22 . Dezember 1917.
Etadtschnltheih AB . : Dreist.

Etadtschultheihenamt Calw.

Die Zuckerbestellmarken
find spätestens bis Donnerstag , den 3. Januar 1818 bei den
Kleinhändlern abzugeben und von diesen mit den Lebensmittel « Zucker-
dezuqs - und Seifenmarken vom Dezember am Samstag , den 5. Januar
vormittags zwischen 8 und 12 Uhr aus dem Rathaus Zimmer Nr . 3
(Stadlbauamt ) abzuliefern.

Calw , den 22 . Dezember 1917.
Stadtschultheih A . D . : Dreist.

Calw » den 27. Dezember 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer
" unvergeßlichen Mutter

Elise Schmerle.
insbesondere für die trostreichen Worte
des Herrn Dekan Zeller , für die zahl¬
reiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhe¬

stätte . sowie den Herren Ehrenträgern sprechen den
innigsten Dank aus

namens der tieftrauernde « Hinterbliebenen r
der Gatte : Nud . Scheuerte.

s

Althengftett , den 27. Dezember 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hins eiden unserer unser-
geglichen Mutter

Paulive WlWlllllth
für die trostreichen Worte des Herrn
Dekan , für die zahlreiche Begleitung
zur letzten Ruhestätte , sowie für die

aufopfernde Liebe , die unserer l . Mutier während
ihr . s langen Krankenlagers von allen Seiten zu
teil geworden war sagen ihren innigsten Dank

die tieftrauernden Hinterbliebenen r

Familie Wohlgemuth , z. Traube.

Bitte um Gaben.
75 Verwundete sind in das hiesige Vereinslazarett gekommen.

Auch sie sollen ihren

Weihnachtsabend
haben . Ei » brennender Thristbaum und ein gedeckter Gabentisch mögen
ihnen ein kleines Zeichen unserer Dankbarkeit sein sür die großen
Opfer , die sie uns und dem Vaterland gebracht haben.

Wir richten an die hiesige Einwohnerschaft die herzliche Bitte um
Gaben sür diesen Weihnachtstisch . Ein namhaster Geldbetrag ist uns
bereits zugegangen . Weitere Spenden nimmt gerne entgegen

Geschäftsstelle - es »Ealwer Lagblatt .*

Gesucht für sofort wegen Er¬
krankung des seitherigen Mädchens
ein älteres

Mädchen
für Hausarb . und Landwirtschaft.
Gute Bezahlung und fam . Behandlg.
Zuges. Angeb . mit Lohnang . zu
richten an

Josef Barels , Landwirt
Rohrdorf b. Nagold.

Altenftekg.
Suche für sofort oder zum

Frühjahr einen

Lehrling
der die Möbelschreineret gründ¬
lich erlernen kann , unter günstigen
Bedingungen.

Friedrich Wackenhut
Möbelfabrik.

Z-A«
hat aus l . April zu vermieten

Wurster , Bäcker Vorstadt.

Einen guterhaltenen

KindersW-
Schlitten

mit Pelzdecke hat im Auftrag
zu verkaufen

Georg Kolb » K* ĉhner.

Einen beinahe noch neuen

Kinder - Stuhl --

Schlitten
verkauft

Wer . sagt die Geschästsst . ds . Dl.

Vorzügliches

Lederfett
offen und in Büchsen

sowie

Wllgeilseit
empfiehlt billigst

Albert Wochcle , Lederhdkg.

Schönes Zucht-

Üll
verkauft

Jakob Vollmer , Holzbronn.

Alzenberg.
Eine mit dem 4 . Kalb 35 Wochen

trächtige gute

Milch-

verkauft
Elisabeth Eackrnhe'mer.

Mlich
können Sie das Calwer
Lagblatt für» Feld bestellen

I
I , . ,, ,. . ', , . .. . . . . . . . . ... . . . ..

^ Badischer

Donnerstag , 27 . Dezember (Fohannisfeiertag ) , I
von nachmittags 2 Uhr:

große Zvgevd-VoWllllg.
3m Programm u. A. der große Militär . Film

„Doge lsn-Wacht".
3n 3 Abteilungen.

Zeigt das Leben und Treiben an der Dogesenftont.
Preise der Plätze : l . Pb 30 Pfg ., 2 . Pl . 20 Pfg ..

3 . Pb 10 Pfg ., Erwachsene 30 Pfg.

Don 4 — 6 Uhr und '/e8 - V- IO Uhr

Programm für Erwachsene
in dem

4 - aktigen
Drama

o Zilron.'N- j (s - vorzüglich6
» ZAand.-ln- i ^ wurz z-. B.-K-N
o
»

» LMuHenpulver
» Auddin-ipulver

Kuchengewür;

g'zuckerler Hee-ErlralU
mit Zwieback

offenMolrvnne ^
Weißweine ! """"

a
»
a
»

a

o tzmaco-Suppm
empfiehlt tS

L Spar-ll«dEllllsumereiv. L
o »

Ich habe zu vergeben die

VBeifuh
voll 242 Rm. VeWlz

238« NebsteLen
aus Forstämtern Liebenzell und Langenbrand nach den Bahn¬
höfen Liebenzell und Unterreichenbach und übersende Interessenten
auf Wunsch Listen.

E . Namoe , HoWüdlUUg, Heilbronn a. N.
a» »

lüM
s

K
s
S
S
S
s
»
'S
s

's .
S Prospekte  durch die Direktoren Zügel uud Fischer,
S Si

Neuaufnahme
am 9. Januar 1918.
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